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Umcbiedenes.
©ine Debatte iifier @ufimtffion!roefen. ©te leßte

©ißung be! ©emeinberate! non ©t. ©allen roar au!»
fßließliß einer tntereffanten unb prinzipiell außerorbent»
lidE) roißtigen Sisfuffion über bas ©ubmiffionlroefen ge=
roibmet. 9lnlaß baju bübete bie Vergebung ber 9Irbeiten
für bie Kläranlage, fpezieß bie nom Siefbauamt oorge»
jeßene SJÎateriaUieferung buret) bie ©tabt. Sie Sertreter
bei ©eroerbeftanbel, bie ©emetnberäte Sßeber unb
g. ©glatter, erbrachten in faßlichen unb gefßicften 9lu!=
führun gen ben Seroeil, baß bal Siefbauamt in ber Sat
mit feinem Serfaßren auf einer unrichtigen Saft! fiß
befinbet. @1 geht nißt an, baß ba! ©emeinroefen lebig»
lieh au! filfalifdßen ©rünben bal einßeimifße ©enterbe
aulfchaltet ober zum Çanblanqer begrabiert, ganz abge»
fehen baoon, baff baburch in biefem fpezteßen galle faum
roefentliße ©rfparniffe erzielt roorben finb. ©inen febr
fotiberbaren ©inbruef mußte auch bie offenfic^tlicf)e Über»

gehung ber oftfchroeizerifchen gementinbufirie erroecten.
©emeinberat äöeber hatte mit feinem 9lntrage, e! fei bie
iötateriaßieferung burß bie ©tabt zu unteriaffen, bezro.
Zu annullieren unb eine neue 9lu!fßreibung mit-fötalerial=
lieferung burc£) bie Unternehmer zu oeranlaffen, ztoeifel!»
ohne bie richtigen Konfeguenzen gezogen. 2Benn er ihn
troßbem zu gunften ber au! ber Silluifion fi<f> ergeben»
ben Sermittlunglanträge zurüdtzog, gefeßaß e! roobl in
ber zu bitligenben SJtetnung, baß ben Seßörben ein un»
liebfame! ®e!aoeu erfpart roerben foil. 9ln ber guten
Steue be! Stefbau»Sorfianbe! roar ja nicht zu Zweifeln,
unb oon SBieberßolungen biefer fßrajci! bürfte rooßl ber
©tabtrat nach ber leßten, fehr beutlichen Silfuffton ge»

miß Umgang nehmen.
911! pofitioe! ©rgebni! biefer burßau! notroenbigen

9lu!fpraße barf roohl bie oom ©tabtrat ®r. Siaegeli an»
gefünbigte Sorlage über bie Siegelung bei ©ub
miffionlroefen! betrachtet roerben. @§ ift zroar oom
fiabträtlichen StifdEje nidht ohne ©runb erttärt roorben,
baß einer folgen Drbnung ber ®inge große ©chroierig»
leiten entgegenfteßen ; atiein e! bürfte boß naß bem
Sßorbilb beutfßer ©table unb gefiüßt auf bie ©teUung»
naßtne bei fehroeizerifeßen ©eroerbeoerein! nidßt unmög»
ließ fein, brauchbare unb gerechte Sorfßriften über biefe
SSîaterie aueß auf fommunatem Soben zu formulieren,
gebenfall! füllten Kautelen gegen bie Serüctftcßtigung bei
biUigften 9lngebotl unb gegen eine ungebüßrlicße 9lu!=
Haltung bei ©eroerbeftanbel feiten! ber Kommune ge=
feßaffen roerben. (,,©t. ©aller Sagbl.")

3«m 9lrtUel „Sauteßnifße Steußeit" betreffenb bie
neue Sötetallf ßinbet oon £>errn Otto ©eßmib,
Saumeifier in KrienI, in Str. 35 unfere! Slatte! ßaben
mir zu bewerfen, baß bie 9lbbilbung unten redßtl, eine
^aßanfießt barflellenb, irrtümlicßerroeife oerfeßrt gebrueft
roorben ift, roa! unfere Sefer oom gaß rooßl fdßon be»

roertt ßaben roerben.

©ämtliße SDtinenlager an Den Straßen* nnD ©ifen»
oaßnbrttcten Der ganjen ©cßroetj, aueß im 9largau bem
9ßein entlang unb über bie Steuß, 9lare unb Simmat
roüffen laut Drbre be! fßroetzerifßen fötilitärbepartement!
w ©tanb geftetlt roerben.

®er zweite 2Jlonat!»Sortrag!abenb De! greien
ärbeiterfiunDel gtirtß unb Umgebung befaßte fieß mit
«w fommenben eibgen. gabrifgef eß. gn gefeßißt»
"9 intereffantem unb facßlicß überficßtlicßem Sortrag
Rentierte ®r. O. 3oller, Steßtlanroalt in güriß»
wr bie Çauptpunfte ber ©efeßelreoifion. @r rote! zum
®ßluß befonberl barauf ßin, baß oon ber gabrifgefeß»
Qet'ung eigentlich zu fagen fei, baß fie nidßt roegen ber

©ozialbemofratie unb ißrer Klaffenfampftßeorien, fonbern
troß ißrer erfolgt ift. ®ie anfßließenbe lebhafte ®i!=
fuffion zeigte ba! große Serfiänbni! ber 9lrbeiterfdßaft
für biefe, fie naße angeßenbe grage, aber aueß bie Slot»
roenbigfeit ber 9lufflärung. @! roerben nun einzelne
Sunfte be! ©efeßentrourf! ßeraulgenommen, um in fol»
genben Serfammtungen befonberl beßanbelt zu roerben.

9ln ber Serfammtung oom ©amitag tourbe mitge»
teilt, baß am Sage oorßer oom Sorftanb 64 neue fötit»
glieber aufgenommen roorben finb, unb zroei neue@ruppen
beizutreten beabfießtigen, fobaß bie fötitglieberzaßl balb
gegen 700 betragen bürfte.

©in ©aftpflitßtfüö au! Dem 9largau, roonadj Dem
oerungtMten 9lrDetter leiDer jeDe ©ntfcßäDtguug ab»

fproßen merDen mußte, befcßäftipte am 13. Stooember
ba! Sunbelgerißt in Saufanne. @! ßanbelte fieß um
folgenben Unfall:

9lm 15. Stooember 1911 oerunglücfte in ber SBerf»
ftätte oon ©icßrneifter Sßatbmeter tn Stßeinfelben ber bort
all ©cßreinergefeüe angeftellte Sß. Sueß oon SOtörfcßroil,
inbem er mit ber linfen Çanb in bie frobelmafcßine geriet,
roobei ißm ber britte unb ber oierte ginger abgefeßnitten
rourben. ®ie ©rßebung ergab, baß 93. bei ber 9lu!füß»
rung feiner 9lrbeit bie oorßanbenen ©dßußoorricßtungen
nidßt benüßte unb baß aueß bie Çanbftellung an bem zu
bearbeitenben |)oIzftüä eine bureßau! oorfcßriftlroibrige
geroefen fein muß. gn ber bunbelgericßtlicßen Seratung
ift aulgefüßrt roorben, baß bie Stiicßtbenüßung ber oor»
ßanbenen ©dßußoorricßtung bem Arbeiter ztoar nidßt zur
Saft gelegt roerben fönnte. ©I ift feftgeftellt roorben,
baß aueß ber SJÎeifter bei foleßen 9lrbeiten fieß ber ©eßuß»
oorrießtung nießt bebiente, fo baß beren ©ntfernung ge»

roiffetmaßen all gebulbeter 3uftanb betrautet roerben
muß. ©inen 9lrbeiter treffe aber nur bann ber Sorrourf
be! ©elbftoerfcßulbenl, roenn er in eigenmäßtiger SBeife
unb entgegen bem ftet! geübten SBerlfiattbraucß oor»
ßanbene ©ßußoorrißtungen entferne. 9lnber! aber ift
bie oorfcßriftlroibrige JfjanbfieUung zu beurteilen. 2Bal
biefe anbetrifft, ßat auf ©runb einer ©jpertife ba! aar'
gauifeße Dbergericßt in einer für ba! Sunbelgericßt oer°
binbtidßen Sßetfe feftgeftellt, baß ber Unfall unmög'
ließ ßätte paffieren tonnen, roenn 93. feine
£)anb ßinten unb auf bemSrett gehalten ßätte.
911! gelerntem 9trbeiter roar ißm rooßlbelannt, in roelcßer
9Beife man ftß an biefer Sftafcßine zu beneßmen ßat unb
roenn er biefer Sorfcßrift zuroiberßanbelte, fo gefßaß e!
auf feine eigene Serantroortlicßtett. gn Seftätigung bei
fantonalen Urteil! mußten baßer bie £>aftpflicßtanfprücße
bel S. al! unbegrünbet abgerotefen roerben.

©ßilfernte am Sielerfee. ©egenroärtig fteßt man
an ben Ufern be! Sielerfee! im 3ei<ßen ber ©cßilfernte.
®iefe beginnt eine wichtigere Stoße zu fpielen all bie!
früßer ber gaß roar, nämlicß all ©taßftreue. ®oß
finbet ba! ©ßilf auß noß anbere 93erroenbung. ©eßr
otel roirb tn ber Stoßrfleßterei unb ©iplbretter»
fabriïation gebraußt, roozu aßerbing! nur bie langen,
fßönen Stoßre oerroenbet roerben — bie nämliße ©orte,
au! roelßer bie ißfaßlbauer rooßl einft ißre ißfeile oer»
fertigten.

Selon UttD ©eife. ©ine neue unb ziemlich fettfame
Serroenbung oon ©eife ßaben gngenieure entbedt : nämliß
ißre Seimifeßung zum Seton, um biefen roafferbißt zu
maßen. @! ßat fiß erroiefen, baß ©eife, berart oer»
roenbet, nißt ©eife all foteße bleibt, fonbern fiß mit
anberen im 3«nent enthaltenen Seftanbteilen ßemifß
oereinigt unb fo zu einem roafferbißten Sinbe»
mittel roirb. ®ie £>erfteßung jene! roafferbißten Sinbe»
mittel! gefßießt, inbem ©eifenroaffer bem Seton beige»
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ìlmcblèâînêî.
Eine Debatte über Submissionswesen. Die letzte

Sitzung des Gemeinderates von St. Gallen war aus-
schließlich einer interessanten und prinzipiell außerordent-
lich wichtigen Diskussion über das Submissionswesen ge-
widmet. Anlaß dazu bildete die Vergebung der Arbeiten
für die Kläranlage, speziell die vom Tiefbauamt vorge-
sehene Materiallieferung durch die Stadt. Die Vertreter
des Gewerbestandes, die Gemeinderäte Weder und
H, Schlatter, erbrachten in sachlichen und geschickten Aus-
führungen den Beweis, daß das Tiefbauamt in der Tat
mit seinem Verfahren auf einer unrichtigen Basis sich

befindet. Es geht nicht an, daß das Gemeinwesen ledig-
sich aus fiskalischen Gründen das einheimische Gewerbe
ausschaltet oder zum Handlanger degradiert, ganz abge-
sehen davon, daß dadurch in diesem speziellen Falle kaum
wesentliche Ersparnisse erzielt worden sind. Einen sehr
sonderbaren Eindruck mußte auch die offensichtliche Über-
gehung der ostschweizerischen Zementindustrie erwecken.
Gemeinderat Weder hatte mit seinem Antrage, es sei die
Materiallieferung durch die Stadt zu unterlassen, bezw.
zu annullieren und eine neue Ausschreibung mit-Material-
lieferung durch die Unternehmer zu veranlassen, zweifels-
ohne die richtigen Konsequenzen gezogen. Wenn er ihn
trotzdem zu gunsten der aus der Diskussion sich ergeben-
den Vermittlungsanträge zurückzog, geschah es wohl in
der zu billigenden Meinung, daß den Behörden ein un-
liebsames Desaveu erspart werden soll. An der guten
Treue des Tiefbau-Vorstandes war ja nicht zu zweifeln,
und von Wiederholungen dieser Praxis dürfte wohl der
Stadtrat nach der letzten, sehr deutlichen Diskussion ge-
wiß Umgang nehmen.

Als positives Ergebnis dieser durchaus notwendigen
Aussprache darf wohl die vom Stadtrat Dr. Naegeli an-
gekündigte Vorlage über die Regelung des Sub-
missionswesens betrachtet werden. Es ist zwar vom
stadträtlichen Tische nicht ohne Grund erklärt worden,
daß einer solchen Ordnung der Dinge große Schwierig-
leiten entgegenstehen; allein es dürste doch nach dem
Vorbild deutscher Städte und gestützt auf die Stellung-
nähme des schweizerischen Gewerbevereins nicht unmög-
lich sein, brauchbare und gerechte Vorschriften über diese
Materie auch auf kommunalem Boden zu formulieren.
Jedenfalls sollten Kautelen gegen die Berücksichtigung des
billigsten Angebots und gegen eine ungebührliche Aus-
Haltung des Gewerbestandes seitens der Kommune ge-
schaffen werden. („St. Galler Tagbl.")

Zum Artikel „Bautechnische Neuheit" betreffend die
neue Metallschindel von Herrn Otto Schmid,
Baumeister in Kriens, in Nr. 35 unseres Blattes haben
wir zu bemerken, daß die Abbildung unten rechts, eine
Dachansicht darstellend, irrtümlicherweise verkehrt gedruckt
worden ist, was unsere Leser vom Fach wohl schon be-
merkt haben werden.

Sämtliche Minenlager an den Straßen- und Eisen-
bahnbrncken der ganzen Schweiz, auch im Aargau dem
Rhein entlang und über die Reuß, Aare und Limmat
müssen laut Ordre des schweizerischen Militärdepartements
m Stand gestellt werden.

Der zweite Monats-Vortragsavend des Freien
ArbciterbundeS Zürich und Umgebung befaßte sich mit
bsm kommenden eidgen. Fabrikgesetz. In geschicht-
"ch interessantem und sachlich übersichtlichem Vortrag
orientierte Dr. O. Zoller, Rechtsanwalt in Zürich,
über die Hauptpunkte der Gesetzesreoision. Er wies zum
Schluß besonders darauf hin, daß von der Fabrikgesetz-
gebung eigentlich zu sagen sei, daß sie nicht wegen der

Sozialdemokratie und ihrer Klassenkampftheorien, sondern
trotz ihrer erfolgt ist. Die anschließende lebhafte Dis-
kussion zeigte das große Verständnis der Arbeiterschaft
für diese, sie nahe angehende Frage, aber auch die Not-
wendigkett der Aufklärung. Es werden nun einzelne
Punkte des Gesetzentwurfs herausgenommen, um in fol-
genden Versammlungen besonders behandelt zu werden.

An der Versammlung vom Samstag wurde mitge-
teilt, daß am Tage vorher vom Vorstand 64 neue Mit-
glieder aufgenommen worden sind, und zwei neue Gruppen
beizutreten beabsichtigen, sodaß die Mitgliederzahl bald
gegen 760 betragen dürfte.

Ein Haftpflichtfall aus dem Aargau, wonach dem
verunglückten Arbeiter leider jede Entschädigung ab-
sprachen werden mußte, beschäftigte am 13. November
das Bundesgericht in Lausanne. Es handelte sich um
folgenden Unfall:

Am 15 November 1911 verunglückte in der Werk-
stätte von Eichmeister Waldmeier in Rheinfelden der dort
als Schreinergeselle angestellte Th. Bueß von Mörschwil,
indem er mit der linken Hand in die Hobelmaschine geriet,
wobei ihm der dritte und der vierte Finger abgeschnitten
wurden. Die Erhebung ergab, daß B. bei der Ausfüh-
rung seiner Arbeit die vorhandenen Schutzvorrichtungen
nicht benutzte und daß auch die Handstellung an dem zu
bearbeitenden Holzstück eine durchaus vorschriftswidrige
gewesen sein muß. In der bundesgerichtlichen Beratung
ist ausgeführt worden, daß die Nichtbenützung der vor-
handenen Schutzvorrichtung dem Arbeiter zwar nicht zur
Last gelegt werden könnte. Es ist festgestellt worden,
daß auch der Meister bei solchen Arbeiten sich der Schutz-
Vorrichtung nicht bediente, so daß deren Entfernung ge-
wiffermaßen als geduldeter Zustand betrachtet werden
muß. Einen Arbeiter treffe aber nur dann der Vorwurf
des Selbstverschuldens, wenn er in eigenmächtiger Weise
und entgegen dem stets geübten Werkstattbrauch vor-
handene Schutzvorrichtungen entferne. Anders aber ist
die vorschriftswidrige Handstellung zu beurteilen. Was
diese anbetrifft, hat auf Grund einer Expertise das aar"
gauische Obergericht in einer für das Bundesgericht ver°
kindlichen Weise festgestellt, daß der Unfall unmög'
lich hätte passieren können, wenn B. seine
Hand hinten und auf dem Brett gehalten hätte.
Als gelerntem Arbeiter war ihm wohlbekannt, in welcher
Weise man sich an dieser Maschine zu benehmen hat und
wenn er dieser Vorschrift zuwiderhandelte, so geschah es

auf seine eigene Verantwortlichkeit. In Bestätigung des
kantonalen Urteils mußten daher die Haftpflichtansprüche
des B. als unbegründet abgewiesen werden.

Schilfernte am Bielersee. Gegenwärtig steht man
an den Usern des Bielersees im Zeichen der Schilfernte.
Diese beginnt eine wichtigere Rolle zu spielen als dies
früher der Fall war, nämlich als Stallstreue. Doch
findet das Schilf auch noch andere Verwendung. Sehr
viel wird in der Rohrflechterei und Gipsbretter-
fabrikation gebraucht, wozu allerdings nur die langen,
schönen Rohre verwendet werden — die nämliche Sorte,
aus welcher die Pfahlbauer wohl einst ihre Pfeile ver-
fertigten.

Beton und Seife. Eine neue und ziemlich seltsame
Verwendung von Seife haben Ingenieure entdeckt: nämlich
ihre Beimischung zum Beton, um diesen wasserdicht zu
machen. Es hat sich erwiesen, daß Seife, derart ver-
wendet, nicht Seife als solche bleibt, sondern sich mit
anderen im Zement enthaltenen Bestandteilen chemisch

vereinigt und so zu einem wasserdichten Binde-
Mittel wird. Die Herstellung jenes wasserdichten Binde-
mittels geschieht, indem Seifenwasser den, Beton beige-
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mifc|t roirb, unb jroar merben auf jeben Kubifmeter
6 bis 8 Sßfunb geroöbnlicbe ©otafd)feife, bie als grüne
©eife befannt ift, oerroenbet. Siit biefer Stiftung formen
fogar bereits fertiggefteEte ©etonmauern nod) nacbträg»
tid^ n)afferbicf)t gemacht merben, inbem man ihnen einen
jroeifacijen Überzug jenes ©eifenroaffer»©etonS gibt.

Sösbarfeit öeS QtnfS im SBaffer. gür EBaffer»
teitungSröbren, befonberS in Saboratorien, mar als befieS
Stateriat rcerzinfteS ©ifen empfohlen morben, unb in
bem inbuftrietten Saboratcrium ber Unioerfität SîoSfau
maren auch, roie „Sa Sature" mefbet, berartige Söhren
für bie SBafferleitung oerroenbet morben. Sun bat
©rofeffor ©fanoff baS EBaffer au§ biefer Seitung analp»
fiert utrb babei gefunben, baff eS auf fe 20 I 0,1306 g
Qlnfojpb enthält, roaS einer Slenge oon 0.0052 g metal'
lifcben .QinfS entfpridjt, bie fret) pro Siter SBaffer gelöft
bat. Sun ift jmar nidjt anzunehmen, baf? biefe geringe
Stenge 3inf einen fc^äblidfjen ©influfj auf ben menfeh»
lieben Organismus auszuüben oermödjte, roenn baS EBaffer
jum ïrhden bienen foHte, aber fietjertief) mirb bie 3inf=
befleibung ber Söhren fdfjnetl angegriffen unb aufgelöft,
unb fcfjon aus btefem ©runbe märe non ber ©infübrung
berartiger SBafferröbren abzuraten.

®ie feimtötenöc SStrfung gemiffer SletaEfalje ift
fc£)on tängft befannt. îiiefelbe ©igenfebaft befißen nun
aueb einige gebiegene Stetalle, roie eine im ©erliner $n»
ftitut für QnfeftionSfranfbeiten ausgeführte Unterfucbung
gezeigt bat. ®ie ©erfuebe mürben ganz einfact) in ber
2Betfe ausgeführt, bafj man oerfebiebene Stetaüe mit je
einer SBafferprobe in Berührung bradbte, bie ©aziEen
enthielt, unb feftfietlte, innerhalb roelcber $eit biefe ab»

getötet mürben. ®abei ergab fict) zunädjft, baff metal»
iifcbeS Kupfer allen anbern Stetaüen an SBirffamfeit
überlegen ift. ®iefem am nä<bfter« fommt baS Sieffing
(obroobl eine Segierung, rourbe eS auSnabmSroeife bei
ben ©etfueben mit oerroanöt). @S folgen ©iien unb
3inf ; bod) bleiben beibe in ihrer SBirffamfeit hinter bem

Kupfer unb Steffing meit jurücf. ®aS ©tei erroteS fid)
nur gegenüber ben febr empfinblicben ©boterabajiüen
oon ©influfj, roäbrenb Sicfel fidE) ganoid) unmirffam
Zeigte. ©obattn fonnte über bie ©efebroinbigfeit ber
©tnroirfung beS Kupfers fefigeftetlt merben, baff biefeS
©bolera» unb SuhrbagiEen nach einer ©tunbe, &gpbuS=
bajiüen nach jroei ©tunben abgetötet hatte. Stan bat
bereits oorgefcblagen, bie feimtötenbe Sßirfung beS KupferS
bei ber ©ntfeimmtg oojt SBaffer p oerroenben.

©rjtelung dichter Kupfergitffe. Kurs beoor baS ge»

fdpnolzene Kupfer in bie gorm gegoffen mirb, fügt man
bemfelben Krqolitb (©erbinbuna oon gluor unb Satrium),
am beften in jerfleinertem ober puloeriftertem $uftanbe,
blnp, ober audb eine natürliche ober fünftlidje Slifdjung
einer gleicbroertigen ©etbinbung. ®en Krxjolitb fann
man mit bem Kupfer pfammengefebmoljen in bie $orm
pieken, jeboeb ift biefeS nidjt abfolut notroenbig; unb
im fVaHe eS auS irgenb einem ©tunbe unbequem ober
roenig roünfcbenSroert fein mürbe, ben Krpolitb mit in
bie $orm su giefjen, fo fann man benfelben auch in
bem ©ufjtiegel ober ben ©cbmeljgefäffen jurüdbalten
unb baS gef^ntoljene Kupfer alletn in bie $orm bringen.
®a baS fo erhaltene ©ujjftücf roobl porenfrei, aber auch

meniger jähe unb für bie EBeiteroerarbeitung ju Söhren
nicht roünfdjenSroert ift, nimmt man nodb einen meiteren
Hufab oon ©leigucfer unb ©oraj, oon benen erftereS
Präparat baS Kupfer gef<f>meibig unb bebnbar madjen
foil. Sluf 100 kg Kupfer reebnet man 1 kg Krqolitb,

kg ©leigucfer unb 1 kg ©oraj. Sadj ©infübrung
beS ©emifcbeS foH man 10—15 Stinuten bis gum ©iefjen
marten, batnit erftereS ooEfiänbig febmeljen unb fief) mit
bem Kupfer mifebett fann. ®ann geb^en herber bie

mannigfachen, auf baS ©iefjen bezüglichen iöorfdbläge.
3în bie gormen foil baS flüffige StetaE oon unten ein*

treten, babei foEen entroeber bie formen felbft um ihre
Stcbfe rotieren, ober bem etnflieffenben StetaE mirb bureb
bie tangentiale ©teflung ber ©ingüffe eine rotierenbe
53eroegung in ber ©ufjform erteilt. ®urd) beibe Stittel
foEen bie fpeufifd) leichteren Unreinigfeiten fi^ auf ber
Stitte ber DberEäcbe beS flüffigen StetaES anfammeln.
— 2lm etnfacbften erjielt man biebte Kupfergüffe burdj
3ufab oon iPba^pborfupfer (3 —4®/o beS KupfergeroicbteS).

ßiteratut»
„®er Qnöuftriebau", StonatSfcbrift für bie fünftlerifdbe

unb tec£)nifc^e f^örberung aEer ©ebiete InbufirieEer
Sauten, einfdblie|tid) aEer Ingenieurbauten, foroie ber

gefamten gortfebritte ber ïecbnif. ÇerauSgegeben oon
3lrcbiteft ©mil Seutinger. Serlag oon ©art ®cE)oItje

in Seipsig. $eft XL Jahrgang 1912. ^SreiS gr.3.75.
9lbonnementSpreiS (jährlich 12 §efte) 3*- 30.—.

2)aS oorliegenbe ^ieft biefer oornebmen 3sUf$tdft
Seidbnet fieb burd) befonberS otelfeitigen Inhalt auS. SGBir

finben barin gunaepft zahlreiche 2lbbilbungen unb au§-

fübrlidbe Sefcbreibungen oon jroei Objeften mit Siefen»

bimenfionen unb zwar bie gemattige gabtif für ©dbroadb'

ftrominbuftrie ber ©iemenS & ^aisfe 2l.=@. am Sonnen»
bamm bei Berlin, bei melier jebe ber oier fronten
Sängen oon ca. 150 m zeigt, unb bie bei einer $öbe
oon 22 m bis zur Dachrinne in fec^S ©efeboffen enorm
auSgebebnte SlrbeitSfäle birgt. 2)ie 2lbbilbungen zeigen,

ba| bei biefem gigantischen 33au mit einfachen Stiiteln
bie ©efabr ber troftlofen ©införmigfeit, mie fie ber bei

^nbuftrtebauten leiber immer noch oietfacb beliebte Ka=

fernen» ober ©efängniSftit aufmeift, glücflid) oermieben

rourbe. ©ine anbere ipubtifation biefeS ^efteS befd^äftigt
ficf) mit ber Hamburger SuftfdbiffbaEe, bie ebenfaES trotz

ber geroaltigen ®imenfionen oon 160 m Sänge, 51 m

©reite unb 32 m £>öbe bureb bie ©cfpfeiler unb buret)

bie zroecfmäfeige 3ufammenztebung ber ©auntaffen eine

gute arcbiteftonifc|e Söfung geigt, ©eroiffetmafjen im

©egenfab zu biefen gemaltigen ©aumerfen bringt baSfelbe

§eft beS „Qnbuftrtebau" groei fleine tänblicbe ©ebtadjt»

bofanlagen, bie ficE) bunh ihre praftifd^e ©inriebtung unb

bureb ihre gefäEige ber Sanbfcbaft fidb anpaffenben f^orm

auszeichnen.
luffäbe über bie SluSfübrung oon QnfiaEationen,

©eiträge zu ben fpelmatfcbutzbeftrebungen mit einigen

rounberooEen Slbbilbungen ber alten bifcböflid)en ©rauerei

S>acfelberg unb über eleftrifche Stransformatorenbäufer
oerooflftänbigen ben reiben Inhalt beS £>efteS.

Sanbbawö 33ißa- ®aS ®eutfche Sanbbauf.
herausgegeben oon @. Slbigt. ©b. VII. 12 hefte

fompl. mit 532 ©eiten Umfang auf Kunftbrud unb

über 800 2lbbitbungen 15.—, ©inzelbefte $r.l.60.
SBepbeutfche ©ertagSgefeEfcbaft m. b. h- SBieSbaben

®iefe ©ammlung enthält eine ffüEe guter Stuftet'

beifpiele oon ©igenbäufetn, Inneneinrichtungen unb ©arten

für etnfacbfte bis fetnfte Stnfprüche, ©eiträge unferer beften

Künfiler. SÖer oon ben Künftlern, ©aufacbleuten, ©runb»

befitgern ober ©auberren ft<h über bie gortfdjritte auf

bem Saufenben erhalten muff unb biejenigen, bie ftegi etn

eigenes huuS bauen ober ihr heim neu einrichten tuoEen,

merben auS biefer zeitgemäßen ©ublifation roertoou

Slnregungen fdE)öpfen fönnen. ®ie 3luSftattung ift mufter-

gültig, ber EßreiS für baS ©ebotene ein mäßiger.

Nr. »S

mischt wird, und zwar werden auf jeden Kubikmeter
6 bis 8 Pfund gewöhnliche Potaschseife. die als grüne
Seife bekannt ist, verwendet. Mit dieser Mischung können
sogar bereits fertiggestellte Betonmauern noch nachträg-
lich wasserdicht gemacht werden, indem man ihnen einen
zweifachen Überzug jenes Seifenwasfer-Betons gibt.

Lösbarkeit des Ztnks im Wasser. Für Wasser-
leitungsröhren, besonders in Laboratorien, war als bestes
Material verzinktes Eisen empfohlen worden, und in
dem industriellen Laboratcrium der Universität Moskau
waren auch, wie „La Nature" meldet, derartige Röhren
für die Wasserleitung verwendet worden. Nun hat
Professor Efanoff das Wasser aus dieser Leitung analy-
siert und dabei gefunden, daß es auf je 20 I 0,1306 A
Zinkoxyd enthält, was einer Menge von 0.0052 ^ metal-
lischen Zinks entspricht, die sich pro Liter Wasser gelöst
hat. Nun ist zwar nicht anzunehmen, daß diese geringe
Menge Zink einen schädlichen Einfluß auf den mensch-
lichen Organismus auszuüben vermöchte, wenn das Wasser
zum Trinken dienen sollte, aber sicherlich wird die Zink-
bekleidung der Röhren schnell angegriffen und aufgelöst,
und schon aus diesem Grunde wäre von der Einführung
derartiger Wasserröhren abzuraten.

Die keimtötende Wirkung gewisser Metallsalze ist
schon längst bekannt. Dieselbe Eigenschaft besitzen nun
auch einige gediegene Metalle, wie eine im Berliner In-
stitut für Infektionskrankheiten ausgeführte Untersuchung
gezeigt hat. Die Versuche wurden ganz einfach in der
Weise ausgeführt, daß man verschiedene Metalle mit je
einer Wafferprobe in Berührung brachte, die Bazillen
enthielt, und feststellte, innerhalb welcher Zeit diese ab-
getötet wurden. Dabei ergab sich zunächst, daß metal-
lisches Kupfer allen andern Metallen an Wirksamkeit
überlegen ist. Diesem am nächsten kommt das Messing
(obwohl eine Legierung, wurde es ausnahmsweise bei
den Versuchen mit verwandt). Es folgen Eilen und
Zink; doch bleiben beide in ihrer Wirksamkeit hinter dem

Kupfer und Messing weit zurück. Das Blei erwies sich

nur gegenüber den sehr empfindlichen Cholerabazillen
von Einfluß, während Nickel sich gänzlich unwirksam
zeigte. Sodann konnte über die Geschwindigkeit der
Einwirkung des Kupfers festgestellt werden, daß dieses

Cholera- und Ruhrbozillen nach einer Slunde, Typhus-
bazillen nach zwei Stunden abgetötet halte. Man hat
bereits vorgeschlagen, die keimlötende Wirkung des Kupfers
bei der Entkeimung vom Wasser zu verwenden.

Erzielung Sichler Kupfergüfse. Kurz bevor das ge-
schmolzene Kupfer in die Form gegossen wird, fügt man
demselben Kryolith (Verbindung von Fluor und Natrium),
am besten in zerkleinertem oder pulverisiertem Zustande,
hinzu, oder auch eine natürliche oder künstliche Mischung
einer gleichwertigen Verbindung. Den Kryolith kann
man mit dem Kupfer zusammengeschmolzen in die Form
gießen, jedoch ist dieses nicht absolut notwendig; und
im Falle es aus irgend einem Grunde unbequem oder
wenig wünschenswert sein würde, den Kryolith mit in
die Form zu gießen, so kann man denselben auch in
dem Gußtiegel oder den Schmelzgefäßen zurückhalten
und das geschmolzene Kupfer allein in die Form bringen.
Da das so erhaltene Gußstück wohl porenfrei, aber auch

weniger zähe und für die Weiterverarbeitung zu Röhren
nicht wünschenswert ist, nimmt man noch einen weiteren
Zusatz von Bleizucker und Borax, von denen ersteres

Präparat das Kupfer geschmeidig und dehnbar machen
soll. Auf 100 IiA Kupfer rechnet man 1 KZ; Kryolith,
Vä Kg' Bleizucker und 1 kg Borax. Nach Einführung
des Gemisches soll man 10—15 Minuten bis zum Gießen
warten, damit ersteres vollständig schmelzen und sich mit
dem Kupfer mischen kann. Dann gehören hierher die

mannigfachen, auf das Gießen bezüglichen Vorschläge.

In die Formen soll das flüssige Metall von unten ein-
treten, dabei sollen entweder die Formen selbst um ihre
Achse rotieren, oder dem einfließenden Metall wird durch
die tangentiale Stellung der Eingüsse eine rotierende
Bewegung in der Gußform erteilt. Durch beide Mittel
sollen die spezrfisch leichteren Unreinigkeiten sich auf der
Mitte der Oberfläche des flüssigen Metalls ansammeln.

— Am einfachsten erzielt man dichte Kupfergüsse durch
Zusatz von Phosphorkupfer (3 —4°/o des Kupfergewichtes).

Literatur.
„Der Industriebau", Monatsschrift für die künstlerische

und technische Förderung aller Gebiete industrieller
Bauten, einschließlich aller Ingenieurbauten, sowie der

gesamten Fortschritte der Technik. Herausgegeben von
Architekt Emil Beutinger. Verlag von Carl Scholtze
in Leipzig. Heft XI. Jahrgang 1912. Preis Fr.3.75.
Abonnementspreis (jährlich 12 Hefte) Fr. 30.—.
Das vorliegende Heft dieser vornehmen Zeitschrist

zeichnet sich durch besonders vielseitigen Inhalt aus. Wir
finden darin zunächst zahlreiche Abbildungen und aus-

jährliche Beschreibungen von zwei Objekten mit Riesen-

dimensions» und zwar die gewaltige Fabrik für Schwach-
stromindustrie der Siemens & Halske A.-G. am Nonnen-
dämm bei Berlin, bei welcher jede der vier Fronten
Längen von ca. 150 m zeigt, und die bei einer Höhe

von 22 m bis zur Dachrinne in sechs Geschossen enorm
ausgedehnte Arbeitssäle birgt. Die Abbildungen zeigen,

daß bei diesem gigantischen Bau mit einfachen Mitteln
die Gefahr der trostlosen Einförmigkeit, wie sie der bei

Industriebauten leider immer noch vielfach beliebte Ka-

fernen- oder Gefängnisstil aufweist, glücklich vermieden

wurde. Eine andere Publikation dieses Heftes beschäftigt

sich mit der Hamburger Luflschiffhalle, die ebenfalls trotz

der gewaltigen Dimensionen von 160 m Länge, 51 m

Breite und 32 m Höhe durch die Eckpfeiler und durch

die zweckmäßige Zusammenziehung der Baumassen eine

gute architektonische Lösung zeigt. Gewissermaßen im

Gegensatz zu diesen gewaltigen Bauwerken bringt dasselbe

Heft des „Industriebau" zwei kleine ländliche Schlacht-

hofanlagen, die sich durch ihre praktische Einrichtung und

durch ihre gefällige der Landschaft sich anpassenden Form

auszeichnen.
Aufsätze über die Ausführung von Installationen,

Beiträge zu den Heimatschutzbestrebungen mit einigen

wundervollen Abbildungen der alten bischöflichen Braueret

Hackelberg und über elektrische Transformatorenhäuser
vervollständigen den reichen Inhalt des Heftes.

Landhaus und Villa. Das Deutsche Landhaus.
Herausgegeben von E. Abigt. Bd. Vll. 12 Hefte

kompl. mit 532 Seiten Umfang auf Kunstdruck und

über 800 Abbildungen Fr. 15.—, Einzelhefte Fr.l.M.
Wettdeutsche Verlagsgesellschaft m. b. H. Wiesbaden

Diese Sammlung enthält eine Fülle guter Muster-

beispiele von Eigenhäusern, Inneneinrichtungen und Gärten

für einfachste bis feinste Ansprüche, Beiträge unserer besten

Künstler. Wer von den Künstlern, Baufachleuten, Grund-

beschern oder Bauherren sich über die Fortschritte aus

dem Laufenden erhalten muß und diejenigen, die sich ein

eigenes Haus bauen oder ihr Heim neu einrichten wollen,

werden aus dieser zeitgemäßen Publikation wertvoll

Anregungen schöpfen können. Die Ausstattung ist muster-

gültig, der Preis für das Gebotene ein mäßiger.
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